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Mai-Aktion von  Brücke · Le pont

Souverän in Anbau und Ernährung

Welcher Bauer kann noch selber entscheiden, was er anbaut? In der Schweiz und noch viel mehr in den Entwicklungsländern ist der Handlungsspielraum für die Bauern und Bäuerinnen klein. In ihrer Mai-Aktion macht Brücke · Le pont auf die Problematik aufmerksam.

Nahrungsmittellieferungen aus dem Norden zerstören die Landwirtschaft Afrikas. Wie das? Afrikanische Kleinbäuerinnen und Kleinbauern können ihre Produkte immer weniger verkaufen, weil die USA, die EU und auch Asien ganze Berge von subventionierten Nahrungsmitteln – Poulets, Mais, Reis, Getreide und vieles mehr – nach Afrika bringen und die Märkte überschwemmen. „Ich frage mich, wie lange wir noch mit Verlust verkaufen können. Bald werden wir nur noch für den Eigenbedarf produzieren; dann haben wir kein Einkommen mehr“, meint der togolesische Reisbauer Valentin Konsana, einer der unzähligen Betroffenen. Schon jetzt geben zahlreiche Bauernfamilien die Produktion auf und ziehen in die Stadt, wo sie die Zahl der Arbeitslosen weiter erhöhen.

Lebensmittel sind Mittel zum Leben

Brücke · Le pont unterstützt Kleinbauernfamilien in ihrem Bemühen, die einheimische Produktion zu diversifizieren und zu verbessern, damit sie gegen die Billigimporte bestehen können. Allmählich steigen die Erträge und die Qualität verbessert sich. „Mein Mann und ich haben beschlossen, die Reisproduktion weiterzuführen“, sagt Marie Akoundjo, eine der vielen Begünstigten: „Ein Restaurantbesitzer wird uns den Reis abkaufen, obwohl er etwas teurer ist als der asiatische Reis. Das ermutigt uns. Wir haben Arbeit und Verdienst.“

Die Entwicklungsprogramme bieten den Kleinbauernfamilien vor allem Ausbildung und Beratung für die Produktion, die Verarbeitung und den Verkauf. So lernen die Frauen, verschiedene Agrarerzeugnisse zu verarbeiten und mit Mehrwert auf den Markt zu bringen. Ein Projekt berät die kleinen Spar- und Kreditkassen, bei denen die Bäuerinnen und Bauern bescheidene Kredite aufnehmen können, um neue Initiativen zu starten.

Selbständige Landwirtschaftspolitik

Partnerorganisationen von Brücke · Le pont sind auch auf politischer Ebene aktiv und wollen, dass Togo und Benin ihre Ernährungssouveränität wieder erlangen, das heisst, dass die Länder ihre landwirtschaftliche Produktion und ihre Ernährung selber bestimmen können. Mit den Erfahrungen, welche die ProduzentInnen wie Valentin Konsana machen, erklären sie den PolitikerInnen, wie die nationale Landwirtschaft gegen die zerstörerischen Importe geschützt werden kann. Sie weisen zum Beispiel auf Nigeria hin, wo es gelungen ist, eine Reiskultur aufrecht zu erhalten, die rentabel ist und Leute beschäftigt. Denn ohne Arbeit haben die Bauernfamilien „kein Brot“.

Thierry Pleines, Brücke · Le pont

Mai-Aktion 2007: Unser tägliches Brot
Brücke · Le pont lanciert ihre Mai-Aktion 2007 unter dem Motto „Unser tägliches Brot“: Sie thematisiert die Nahrung in den Tellern sowie das Recht der Bauern auf Arbeit und Verdienst. Die Aktion läuft über die Pfarreien, richtet sich aber auch an das breite Publikum. Die Spenden fliessen in Programme zugunsten von Kleinbauernfamilien in Afrika und Lateinamerika. Helfen Sie mit!

Einladung zur Delegiertenversammlung

Am 4. Mai 2007, 17 bis 19.30 Uhr, findet im Hotel Kreuz, Zeughausgasse 41, in Bern die DV von Brücke · Le pont statt. Nach dem statutarischen Teil referiert Peter Niggli, Geschäftsführer von Alliance Sud, zum Thema: Braucht die Schweiz mehr Entwicklungshilfe? Willkommen sind alle Interessierten.

Weitere Informationen: Brücke · Le pont, 026 425 51 51; www.bruecke-lepont.ch; Spendenkonti: PC 90-13318-2 und PC 69-62947-2

